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4. FANGTECHNIK 
Einführende Elektrofischereiversüche mit FFS "Walther Herwig" 
12. bis 15. Mai 1965 
In Fortführung der in Deutschland begon)1enen Arbeiten hat Dr. ,C.O.Kreutzer , 
Director of Research, Smi th llesearch & Development Comp'., Le,~es, Delaware, 
USA, ein Elektrofischereiverfahren entwickelt, von dem ein'e nennenswerte 
Erhöhung der Fängigkeit von Schleppnetzen erwartet wird. Das Prinzip dieses 
Verfahrens besteht nicht so sehr darin, die Fische aus einem größeren Um-
kreis als der Netzöffnung zusammenzulocken, sondern vielmehr, die in der 
Netzöffnung befindlichen Fische zu betäuben und dadm'ch sicher an einem 
Entkommen zu hindern. Eine zusätzliche Anlockung kommt außerdem nur dann 
in Frage, wenn z.B. auf rauhem Grund Fische über das Rollergrundtau hoch-
gezogen oder z.B. Plattfische aus dem Schlamm oder Sand herausgeholt werden 
sollen. Umfangreiche Vergleichsfischereiversuche des US Fish and WildEfe 
Service mit dem FFS "Delaware" hatten so ermutigende Ergebnisse, daß für 
Deutschland mit HitteIn des BML und :Jefürwortung durch den Verband der 
Deutschen IIochseefischereien e.V., eine Versuchsanlage beschafft wurde, 
mit der die Einsatzmöglichkeiten dieses Verfahrens in der deutschen See-
fischerei untersucht werden sollen. Diese Anlage wurde Anfang Mai 1965 
auf FFS "Y'alther Herwig" unter Aufsicht von Dr.C.O. Kreutzer installiert, 
der sich auch zur Mitarbeit bei den ersten Fangversuchen zur Verfügung 
gestellt hat. 
Wegen des bereits fes tliegenden Arbeitsprogrammes von FFS "Walther Herwig" 
stand sofort nach dem durch Transportschwierigkeiten verzögerten Einbau 
nur wenig Zeit für die technische Erprobung der Anlage und erste einführende 
Fangversuche zur Verfügung. Diese Versuche ,~rden deshalb auf nahe gelegenen 
Fangplätzen (Weiß,e Bank bzw. am P.-'~eg) in der SO-Nordsee und zwar vom 12. 
bi s 15. Mai ,1.965 durc'hgeführt, Uafür wurd!! auf ebenen, glatten ,Grund, nicht 
zu große Wassertiefe und eine nicht zu dichte, möglichst gleichmäßige Fisch--
verteilung Wert gelegt. Als Versuchsschleppnetz diente ein 140 fuß Frisch-
fischgrundschleppnetz (1Ie"es & v. Eitzen) in der konventionellen Ausrüstung 
und Einstellung mit Gummi-Roll ergrundtau , Pony-Brettern, normalen Seiten-
scherbrettern und einem normalen Höhenscherbrett. Um auch die kleinen Fisch-
exemplare mit zu erfassen, wurde · das Netz mit einem Innensteert von .35 mm 
Maschengröße (gestreckt) ausgerüstet. Die Kurrleinenlänge betrug bei einer 
l':assertiefe von etwa 35 bis 45 m durchwegs 125 Fd .. Die Schleppgeschwindig-
l<eit lag bei einem Propellerschub von et,,-a 12 t bei etwa 4.2 :Cn •• Gemäß 
Spreizmessung _an den Xurrleinen betrug dabei der Abstand zwischen den Scher-
brettern etwa 50 m und der daraus errechllete Abstand zwischen den Flügelspit-
zen etwa 18 m. Die mit der ~;etzsonde gemessene Öffnungshöhe lag zwischen 2.7m 
und 3.2 m; 
In Anlehnung an die amerikanischen Versuche wurde die Dauer der Hols nicht 
nach der Schleppzeit, sondern nach der mit Decca bestimmten Distanz über 
Grund (4.0 bzlV. 5.5 Sm.) bemessen. Es wurde mit dem gleichen Geschirr bei 
gleicher Einstellung immer alternierend mit und ohne ;'le <trizität gefischt. 
'Di e Fänge, die zwischen etwa 1 und 5 .'~orb pro Hol lagen, wurden nach Ar-
ten sortiert und sämtliche Fische (insgesamt 11.750 Stck.) gemessen. _ Ins-
gesamt wurden 17 Versuchshols ausgeführt, davon 9 mit und 8 ohne Elektrizität. 
Von den hasserbedingungem ,mrden Temperatur und Sal zgehal t festgeiteIl t. 
1Iit der vorliegenden Anlage erfolgt die ele!<trische Deeinflussung der Pische 
durch Gleichstrom-Im:,ulse, die von Bord durch ein '{abel (etl"a ?2 mm ß ) zu 
den am l-letz angebrachten Transformatoren und Elektrodell übertragen ,':erden. 
Die Größe und Lage des für die FischbaeinfluFsung wir',samen elektrischen 
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Feldes richtet stch u.a. nach der Anordnung der aus Kupfergaze bestehen-
den Elektroden, wobei besonders zu berücksichtigen ist, daß die positive 
Elektrode (Anode) auf dte Fische eine anziehende Wirkung ausübt. Bei der 
ersten Ver8uchsgruppe (Hols l~bis 8) waren die Anoden dicht vor bzw. an der 
lleadleine und die Kathoden dahinter an die Naht zwischen Square und Belly 
im Obernetz angebracht. Für die zweite Versuchsgruppe (Hols 10 bis 17) 
wurden die Kathoden ins Unternetz dicht hinter dem Grundtaubusen ange-
schlagen. Im ersten Fal.le lag das elektrische Feld also höher als im 
zwei ten. Die aufgewendete elektris·che Leistung lag . zwischen etwa 30 und 
50 kWj die Impulszahl pro Sek. lag zwischen etwa 20 und 25. 
Für die Beurteilung der folgenden vergleichenden Fangergebnisse ist zu 
berücksichtigen, daß der Umfang des bisher verfügbaren Materials für ver-
läßliche Aussagen noch viel zu klein ist. Dazu kommt, daß bedauerlicher-
weise nur sehr wenig Fisch angetroffen wurde, wodurch nach den Erfahrun-
gen des US Fish and Wildlife Service die Aussagekraft solcher Fangver-
gleiche weiter beeinträchtigt wird. Die vorliegenden Ergebnisse sind 
deshalb vorläufiger Natur und nur als grober Anhalt anzusehen. 
Insgesamt wurden mit den 16 vergleichbaren Hols (Hol 9 war nicht ver-
gleichbar) 11.058 Fische gefangen, davon 4.630 ohne und 6.428 mit Elek-
trizität, d.h. mit Elektrizität etwa 40 l'mehr. Eine fangsteigernde 
Wirkung der Elektrofischer~ianlage ist also deutlich erkennbar, ob: 
gleich dieses Ergebnis. hinter denen des US Fish and Wildlife Service 
noch zurück bleibt. In für Vergleiche einigermaßen ausreichenden Stück-
zahlen wurden nur vier Fischarten erfaßt, nämlich Kabeljau von etwa 
15 bis 103 cm Länge (1.550 Stck.)". Scholle von etwa 15 bis 35 cm Länge 
(985 Stc!<.), Wittling von etwa 12 bis 43 cm Länge (3.943 Stck.) und 
Kliesche von etwa 11 bis 31 cm Länge (2.870 Stck.). Für die übrigen 
Arten wie Makrele, !Cnurrhahn, Doggerscharbe, Steinbutt, Se·ezunge, Li-
mande, Schellfisch und Dornhai wäre der Versuch einer Auswertung wegen 
der zu geringen Stückzahlen völlig sinnlos. Der Mehrfang mit Elektri-
zität lag für Kabeljau bei 70 l', für Scholle bei 50. l', f~r Wittling bei 
60 l' und für Kliesche bei nur 5 10. Danach scheint zur Versuchs zeit 
die Kliesche wenlger empfindlich für elektrische Beeinflussung gewe-
sen zu sein. 
Für die nächsten Elektrofischereiversuche ist die Herings-Schwimmschlepp-
netzfischerei im Skagerrak und an der Ostkante für Oktober 1965 vorge-
sehen. 
Der vorstehende Bericht ist eine für diese "Informationen" angefertigte 
Kurzfassung des ausführlichen Reiseberichtes. 
J. Schärfe 
Institut für ' Fangtechnik, Hamburg 
Neuer Weg zur Herstellung knotenloser Netze 
Anfang der zwanziger Jahre führten die Japaner· in die Fischerei knoten-
lose Netze ein, die nach der Zwirntechnik hergestellt werden. Dabei fer-
tigen die Maschinen sowohl die Maschenschenkel als Zwirne aus 2 Garnen 
wie die Verbindungsstellen zur Maschenbildung. Die Verbindung wird da-
bei durch ein- oder mehrfaches Durchdringen der Schenkel zwirne erreicht. 
(Abb. 1) . 
